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P
Projektlernen

Das Lernen in Projekten ist eine besondere Grundform des Lernens. Es gibt sie mittlerweile in schu-
lischen und außerschulischen Bildungseinrichtungen von der Kindertagesstätte bis zur Erwachse-
nenbildung. Projekte zeichnen sich aus durch ihren experimentellen Charakter als „offene“ Lernform ( 
Hänsel 1999).  Die spezifische Ausprägung dieser Grundform des Lernens in der Schule heißt Projekt-
unterricht oder – oft zutreffender bzw. „ehrlicher“ – projektorientierter Unterricht.

Projektthemen knüpfen an „echten“ Fragen der Beteiligten an und berücksichtigen deren Erkenntnis- 
und Gestaltungswünsche. Sie sind in diesem Sinne erfahrungs-, problem- und lebensweltorientiert. 
Sie können von Fächern ausgehen, sind aber in der Regel fächerübergreifend und mehrperspektivisch 
angelegt. Alle Beteiligten sind aktiv. Sie einigen sich auf eine Forschungsfrage, verständigen sich über 
den Weg zur Lösung, entwickeln gemeinsam einen Plan und handeln danach. Lernformen wie Lehr-
gänge und Trainings werden dort eingesetzt, wo sie für die und bei der Realisierung des jeweiligen 
Vorhabens gebraucht werden.

Prozess und Produkt, Weg und Ziel sind im Projekt gleich wichtig für das Lernen, gelernt wird by 
doing, genauer: learning by thinking about what we are doing. Die knappste Formulierung in diesem 
Zusammenhang stammt von John Dewey, der von „reflective experience“ (etwa:„denkende Erfah-
rung“) spricht und damit auf die für erfolgreiches Lernen notwendige Verbindung von Reflexion und 
Handeln verweist. Lernen wird in diesem Ansatz als von produktiver Irritation ausgehende, laufende 
Rekonstruktion der eigenen Erfahrung in der Auseinandersetzung mit der Realität betrachtet (Bastian/
Gudjons/Schnack/Speth,1997). 

Der Gesamtprozess eines Projektes hat sieben Phasen . Er beginnt mit der Wahrnehmung eines Pro-
blems, einer „echten Frage“ oder einer „zündenden Idee“ und kann mit dem bewussten Durchlaufen 
einer Windung einer  – im Prinzip lebenslangen –  Lernspirale verglichen werden (hier zweidimensional 
dargestel (Emer/Lenzen, 2009):
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Mit Blick auf die Leitziele und angestrebten Produkte lassen sich idealtypisch zwei Projektarten unterscheiden, die in 
der Praxis in vielfältigen Mischungen und Varianten vorkommen: 

■■ Projekte, die vorrangig auf das bessere Verständnis komplexer Zusammenhänge, also auf Orientierungswissen 
ausgerichtet sind. Der klassische Typus ist hier das Erkundungsprojekt mit einer abschließenden öffentlichen 
Veranstaltung, auf der die Entdeckungen mithilfe von Medien wie Zeitung, Ausstellung, Broschüre, Power-Point-
Vortrag, Website, Film, Theaterszenen u.a. präsentiert und zur Diskussion gestellt werden. Dieser Typus ist für 
Projekte mit historischem, naturwissenschaftlichem, geographischem oder sprachlichem Schwerpunkt beson-
ders geeignet und damit anschlussfähig an die entsprechenden Schulfächer.

■■ Projekte, die vorrangig auf direkte praktische Problemlösung oder Gestaltung gerichtet sind: Der Bau einer 
Wetterstation, die Organisation von Unterstützung für alte oder behinderte Menschen, die Umgestaltung des 
Schulhofes für aktive Pausen, der Bau eines Abenteuerspielplatzes in Kooperation mit der benachbarten KITA, 
die Produktion von Windkraft- oder Solaranlagen für die eigene Schule oder für eine Partnerschule in Afrika usw. 
Auch ästhetische Projekte wie die Erarbeitung und Aufführung eines Theaterstücks, die Organisation eines Kon-
zerts, eines Bandfestivals oder einer Kunstausstellung gehören in diese Kategorie, da sie einen direkten Beitrag 
zur Verbesserung der Qualität des Zusammenlebens in der Schule, im Stadtteil oder in der Gemeinde darstellen. 
Fachliche Anknüpfungspunkte für diesen Projekttypus finden sich häufig in den Fächern Arbeitslehre, Gesell-
schaft, Kunst, Musik , Theater und Sport.

Das besondere Potential des Lernens in Projekten für die Entwicklung demokratischer Handlungskompetenzen ist 
in allen Varianten offensichtlich: 

■■ Das Aufgreifen „echter“, individuell und sozial relevanter Fragen und Probleme als Lernanlass begünstigt die 
Entwicklung von Verantwortungbereitschaft für eine als sinnvoll empfundene Aufgabe.

■■ Die dialogische Problembearbeitung in der Projektgruppe begünstigt die Entwicklung von sozialer Kompetenz 
und Teamfähigkeit.

■■ Die Präsentation der gefundenen Ergebnisse vor einer Öffentlichkeit begünstigt die Entwicklung kommunikativer 
Kompetenz für öffentliche Rede und Diskussion.

In summa: Das Lernen in Projekten entspricht als Sozialform der politischen Figur einer Gruppe mündiger Bürgerin-
nen und Bürger, die versuchen, ihre Verhältnisse selbstständig und gemeinsam zu gestalten. 

Schulen und zivilgesellschaftliche Bildungsinstitutionen und –initiativen, die eine Projektkultur mit diesem Selbstver-
ständnis pflegen, sorgen dafür, dass Demokratie als Lebensform gelernt werden, als Gesellschaftsform lebendig 
bleiben und damit auch als Regierungsform dauerhaft funktionieren kann.

Wolfgang Steiner
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